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Das Buch 1st 1n seiınem Textteil eın unveränderter Neudruck der 1n Rom bereıts 1994

erschienenen Dıissertation; 1CU sınd 1L1UT 1m Anhang Spezlalregister der JjJapanıschenbuddhistischen un!| nıcht-buddhistischen erm1n1ı un!| der Sanskrit- un Paliwörter
—3 SOWIe eın allgemeines Sach- und Personenregıster —3  9 1n welchem
dem die gENANNLEN ermiını ebenfalls wieder vorkommen.
er 'eıl —4 1st der Darstellung der Muromachi-Zeit (1333-1573) gew1ıdmet,

WOZU uch die Begegnung mıt Europa und eın Überblick über die Anfänge der chrıstli-
chen Mıssıon 1n Japan gehörten. Der I1l 44-125) behandelt die jJapanıschen Relig10-
nen (Shintoismus un Buddhismus) Würdigung spezıell ıhrer Ethik. Der II} eıl
schließlich 6-2 lautet 9 A Valignano und Japan“” Er enthält zunächst eınen Abrif(
seınes LebensE38): annn eınen UÜberblick über seıine Rolle als Visıtator un! die VO
iıhm vorgefundenen Probleme un! iıhre LösungSIm Rahmen dieser Vıisıtation
hat Valignano als Novızenmeıister in Usuk: 580/81 seınen Katechismus verfaßt, der als
Unterrichtsbuch für Katechisten dienen sollte. Die Darlegung seıner Ausführungen 1n
diesem Katechismus über Moral, Sakramente, ber uch über die Erlösung durch hrı-
STUS und dıe Eschatologie un ıhr Vergleich mıiıt Japanıschen relig1ösen Vorstellungentolgt ann auf 100 Seitene

Dazu gehört zunächst die ausdrückliche Kritik VO Buddhismus und Shintoismus. Im
Buddhismus bemängelt VO allem, da{fß keinen etzten radıkalen Unterschied ZW1-
schen Gut un! Boöse kenne Moralische Einzelkritik übt VOT allem Pädophilie
175 2223 Verbot der Schlachtung VO  - Tieren Selbstmord durch „seppuku“ (176,
214 Abtreibung und Kındestötung (176, Als 1n den ethischen Konsequenzenkatastrophal siıeht VOT allem die allzu eichte Sündenvergebung hne Reue und Besse-
rung d besonders 1m Amıda-Buddhismus, den in dieser Hınsıcht mıt dem Lu-
thertum vergleichtS/8, vgl 236) Mu{fiß Ianl ıhm einerseıts eine relatıv gyute Kennt-
nN1s des JjJapanıschen Buddhismus zubillıgen, hat anderseıts dessen ethische Kraft
verkannt (178s den Shintoismus ber iın seiınem Eigencharakter kaum erkannt ELZO

Innerhalb der Darstellung des Dekalogs wırd bei Bildern und Kultgegenständen be-
sonderes Gewicht daraut gelegt, da{fß die Anbetung allein OtTtTt gebührt (203 Beacht-
lıch 1st die flexible Fassung des Sonntagsgebotes, das für viele Japanısche Christen prak-tisch nıcht der selten ertüllen War (207 In den staatlıchen Ordnungsvorstellungenpafst sıch der Autor konfuzianische Rechtsprinzipien al Eıne Anpassungdie hıer Strengeren jJapanıschen Moralvorstellungen 1st uch die Nıcht-Erwähnung VO
Mundraub un! geheimer Schadloshaltung be1 Vorenthaltung des gerechten Lohns
ebenso WwW1e€e die tehlende Thematisierung VO Armut un Sklaver:i (226£.) Die Sakra-

werden VOTr allem als Kraft und reale Hılte einem wirklichen sıttlichen Leben
verstanden, dem der Mensch einerseılts rein Aaus eigener Kraftt kaum tähig 1St,
anderseıts nıcht 1n einem talschen „Sola fid CC verzweıteln oll 5—2 In alldem Velr-
rat eine gyuLe Kenntnıis der Väter un! ebenso der mıttelalterlichen Theologen, wobei
Augustinus Ul’ld Thomas VO  ' Aquın seıne bevorzugten utoren darstellen (270

Die Arbeit stellt sıcher eiınen anerkennenswerten Beıtrag für dıe Japanısche Miıssıons-
geschichte dar. Leider sınd bei dem unveränderten Neudruck nıcht 1Ur die ruckfehler
unverändert geblieben, sondern uch eın bei einem Kenner der japanıschen Missionsge-schichte kaum begreiflicher Fehler w1e der, da: die 26 Maärtyrer 1n Nagasakı 1597 den
Feuertod erlitten (132); richtig dagegen 280) KL SCHATZ

KLOSTERKAMP, IHOMAS, Katholische Volksmuission ıIn Deutschland (Erfurter Theologi-sche Studien; Band 83) Leipzıg: St Benno Verlag 2002 363 J ISBN 3-7462-1576-5
Dıie „Volksmission“ kennen die heute 50-Jährigen praktısch 1Ur noch VO Hö-

Und doch hat S1e den deutschen Katholizismus VO  - 1850 bıs nach dem Va-
tiıkanum wesentlich gepragt. Dıie vorliegende Arbeıt, 1m Wıntersemester 2001/2002 1n
Erfturt als Dıiıssertation ANSCHOMMECN, sucht einerseıts achdem dıe Phase der
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Volksmissıi:onen VO 1849 bıs Zu Küulturkampf VOT allem durch (jatz ine wissenschaft-
liıche Untersuchung rtahren hat eıne Geschichte der katholischen Volksmissıon 1n
Deutschland 7zwıschen 1880 un 1945 bieten. Daneben 1st s1e personenzentriert aut
den Oblatenpater Max Kassıepe (1867-1 945), der als Volksmissıionar, Gründer und Vor-
sitzender der Missionskonterenz (seıt I912 und nhaber verschiedener Leıtungsposten
seines Ordens (1910—-1913 un wieder GF Provinzıial der Deutschen Proviınz,
O07 Generalassistent 1n Rom, E940 Rektor 1n Aachen, O—1 945 Superior
1n Essen) zwischen den Weltkriegen die tührende Gestalt der volksmissionarıschen Be-
WESUNG 1in Deutschland W al. uch seine Oberntätigkeıit und die zußere Entwicklung
seıines Ordens 1n Deutschland wiırd 1in der Darstellung mitbehandelt. Außer dem Archiıv
der Oblaten sınd sehr viele andere Ordensarchive konsultiert. Freilich stutzt sıch die
Arbeıt 1n den generellen Feststellungen über die Entwicklung der Volksmissıon VOL al-
lem autf die bereıts gedruckten Quellen, d.h einerseıts die zeitgenössischen Publikatio-
NECI, anderseıts VOT allem die ausgjiebig zıtierten Arbeiten on Scholten über die Ss-
1ssıon der Redemptoristen. Nur der Nachlafß Kassıepes K;) selbst bietet wesentlich
Neues; aNnsOoNsSten sınd die Ordensarchive VOT allem ergänzend tür Personaldaten heran-
SCZOBCI.

Nach eıner doppelten Hınführung („Volksmission Was WAar das 5—53, eiınem 4US$S-

führlichen geschichtlichen UÜberblick über die Volksmissionen VO Jhdt bıs iıhrer
Unterbrechung durch den Kulturkampf „Max Kassıepe Wer War das?“, 4— be-
handelt der zweıte eıl die Periode VO  o 1880 bıs 1918 („Volksmissıon und das Etablieren
der städtischen Seelsorge 1im Industriezeitalter“). Wı1e uch 1n den folgenden Kap wiırd
dabei der Zusammenhang mıiıt der allgemeinen Entwicklung der Seelsorge immer aus-

ührlich hergestellt. Letzterer 1sSt nach dem Kulturkampf VOL allem adurch beschrieben,
da{fß 1ın den Stäiädten AT Vermehrung d€l' Seelsorgsstellen, jedoch noch nıcht einem
Konzept der Grofßstadtseelsorge kommt (80 uch 1n den Volksmissi:onen wurde
hodisch 1m wesentlichen das rühere Konzept beibehalten, wenngleıich die Not einıge

heranzukommen, eLtwa ıneNeuansatze CIZWaNg, VOTLT allem die „Gleichgültigen
intensivere Vorbereıtung durch Schriften un Hausbesuche engagıerter Laıen, beı der
Kreuznacher Volksmissıon 1911 Führung des Franziskanerpaters Hütner (98—
100)

„Volksmissıon ZUr Konsolidierung der Grofßsstadtseelsorge und ZUr Integration Fern-
stehender 4939 dies 1st die Periode, dıe VOT allem mıi1t dem Namen VO VeEeT1T-

bunden 1St. Dıie ersten Jahre (1919-1923) standen dem Zeichen der politischen In-
stabılıtät der We1i1marer Republik, die be1 außeren Hindernissen, die Missionen
schwieri1g machten, innerlic. verunsıcherte und damıt gerade Empfänglichkeit schuf.
Jetzt uch ETSt konnten Volksmissionen iın der Diaspora stattfinden, nıcht zuletzt in
Sachsen, s1e vorher staatliıch verboten 11. Gerade der Beanspruchung aller
Kräfte wurde jedoch on den Mıssıonaren, VOT allem selbst, keıin Veränderungsbedartf
gesehen 459 f 9 wenngleıich die Defizite VO  i einzelnen Missıonaren Ww1€ Briemle und
Hütner schon durchaus konstatıert und VOTL allem die soz1ıale Realıtät ungeschminkt
wahrgenommen wurde Di1e Volksmissıi:onen VO 1924 bıs 1933 liefen 1m wesent-
lichen ın den alten Bahnen weıter. Jedoch kam die Infragestellung VO wel Seıiten: der
Tatsache, da{fß 65 immer wenıger gelang, die „Fernstehenden“ erreichen, und dem
Kontrast den religiös-kirchlichen Akzentsetzungen der akademischen Elite
Auf der einen Seıite konnte 1a sıch immer wenıger verhehlen, da: bei nach w1e VO vol-
len Kırchen 1mM großstädischen Mılıeu 1U noch eıne Minderheıt erreicht wurde (21913
Dem suchte die VO holländischem Vorbild inspirıerte und VO Redemptoristen 3}“

getriebene, zuerst 1924 1ın Hannover praktızıerte „Haus- und Kapellenmission” ent-

sprechen, die in einer sehr penetrant-forschen und heute sıcher nıcht mehr akzepta-
blen Weiıse allen Fernstehenden nachging und s1e „flächendeckend“ anzusprechen
suchte 228-—236). Dı1e Aufwendigkeıt ihrer Vorbereitung jeß s1€e nıcht generell praktıka-
be werden; iıhre Impulse me Hausbesuche, intensıvere Vorbereıitung, längere Dauer)
wurden jedoch weıterentwickelt (250, 272-276).

AIst die Volksmission noch zeitgemäfß?“ Dıiese Anfrage kam Vor allem aus den Kreıi-
SCI1 der neuen liturgischen Bewegung und iıhrer Spiritualität. Di1e Tatsache, da{fß die
Volksmission 1n den Predigtinhalten den Akzenten des 9. Jhdts verhaftet 1€e€ ihre
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prımär „negatıve“ Ausrichtun auf Meıdung der schweren Sünde durch Angst VOT der
Hölle (gerade nach unerlä ıch 144) un: ıhre Orientierung mehr den untferen
Volksschichten SETZIE s1e gerade in den 20er Jahren der Kritik aus, uch be1 einzelnen
tormbewufßten Volksmissionaren. Dıiese Kontroversen, die 1939 1n der Auseinanderset-
ZU112 das uch Kıs „Irrwege und Umwege 1mM Frömmigkeıtsleben der Gegenwart“”
gipfeln sollten, zeichneten sıch bereıts A976 in dem Streıt mıiıt Stephan ab (221—
224), ann 1935 1n der Antwort Kıs auf Theodosius Briemle OFM, der eıne Anderungder Mıiıssionsmethode 1m Sınne der Te1 Forderungen „Mehr christozentrisch mehr e
turgiebetont mehr Hausmıissıon“ verlangte. Konnte der erstien und dritten Forde-
LuNng zustımmen, W ar für ıh: die Zzweıte gleichbedeutend mıiıt „Weltfremdheıit“ und
‚relig1öser Überfeinerung“ bzw. MmMi1t Überwiegen des Getühls und des relig1ösen „Lr-
lebnisses“ gegenüber Verstand un Wılle Zur eigentlichen Auseinanderset-
ZUNg Kıs mıiıt der Liturgischen Bewegung 1n den Jahren 9—1 k  9 bereıts
mehrtach, VOT allem VO Maas-Ewerd, behandelt, rftährt INa  ; dennoch einıges Neue Aaus
dem Nachlafß S bZzw. den ıh gerichteten Brieten.

Der Wıederbeginn der Volksmissionen nach dem Weltkrieg steht nıcht mehr
der Führung K.s, der jetzt seınen Abschied ahm. Neue inhaltliıche Akzente der „Le-
bensordnung 1n Christus“ N AR- der „Werler Plan“ VO 1947 31813 Be1 der Mıssıons-
konterenz 194 / seizten sıch die Vertreter eiıner entschiedenen Neuorientierung durch
(325 Freilich War das Gros der Volksmissionare 1n der Zeıt vorher gepragt un über-
nahm ‚War die Predigtpläne, jedoch nıcht iıhren (Geist Die verschıedenen
miıteinander rıngenden Vorstellungen tanden nıcht mehr einem ONnsens. Das Ende
der Volksmission ach dem Vatiıkanum trat insotern nıcht eıne in iıhrem Selbstver-
ständnıs biıs dahin intakte Eınriıchtung.

In dem etzten Kap „Volksmission und Deutscher Katholizismus 051945 Zusam-
mentfiassende Interpretation und Ausblick“ bemüht sıch der Autor eine
geschichtlich Einordnung und Gesamtwürdigung. Er bjetet S1e dem Stichwort
„Einseitigkeit“ als gemeinsamen Nenner für Katholizısmus, Volksmission un die Per-
sönlichkeit VO K’ und 1es nıcht als Vorwurt un blofßßen Mangel, sondern als gC-schichtliche Kraft und Notwendigkeıt. Gerade ihre „Einseitigkeit“ machte die Kraft
und den Erfolg der Volksmission AUS: ıhre konsequente Zentrierung auf Bekehrung, Ab-
kehr VO der Todsünde (wenıger auf „Glaubensvertiefung“), auf „letzte Dıinge“,Beichte, „Beharrlichkeitsthemen“ und nıcht zuletzt auf „sınnlıch vermuittelte Kırchlich-
keit  ‚<< Und S1e War gerade dadurch erfolgreich, dafß S1e mıiıt eiınem „verschütteten
Glauben“ tun hatte, dem dıe Sehnsucht ırgendwıe noch wach W ar Darın hat
S1e eine wesentliche g1eschichtliche Bedeutung für die Schaffung un! immer NEUE Best:
tiıgung des katholisc Miılieus, SPtZIEC anderseıts ber uch dieses Milhlieu VOTIaus un!
verhiel mıt iıhm.

ıbt eiıne Möglıichkeit, ELW 1m Sınne eıner „Neu-Evangelisierung“, das bleibende
Anliegen der sıcher als solche überholten Volksmission 1n NECEUEC Formen tassen? Der
Autor stellt Schlufß diese Frage: Viele innere Sperren un: Blockaden, nıcht zuletzt,
da{fß nıcht 1Ur Wort, sondern uch Sache der „Miıssıon“ Christen Z Negatıvbe-oriff geworden ist, stehen dem Zu Recht stellt der Autor test, dafß C hier etz-
ıch nıcht ırgendwelche pastoralen Methoden, sondern Identitätsfindung der
Christen ın der modernen Gesellschaft geht. Als bleibende Punkte kristallisıeren sıch
folgende reı heraus: Missıonarische Seelsorge bedarf des „Milieus“; Es bedart der
akzeptierten Methoden mıt „Sensıibilität für die relıg1ösen Konturen der Moderne“:
Es bedarf der charısmatischen Persönlichkeiten (358

Nıcht immer 1st 6S gelungen, den Ausgleich zwiıischen einer Gesamtgeschichte der
Volksmission und eıner (auch andere Aspekte, WI1e die eıgene Ordensgeschichte, erüh-
renden) Biographie Kassıe iinden enere wertvoll sınd jedoch die vielen Statı-
stiken, Missıons- und Pre igtpläne. Eın Fehler se1 korrigiert: Die Jesuiten haben nach
der Stadtmissıon 1919 1n Saarbrücken eıne Ordensniederlassung nıcht gegründet
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